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Rede des Bundestagsabgeordneten Paul Bausch (CDU/CSU) 
in der 100. Sitzung des Deutschen Bundestages vom 

10. November 1950 aus Anlaß der 1. Beratung des Ent­
wurfs eines Gesetzes über die Feststellung des Bundes­
haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1950 

Abg. Bausch (CDU/CSU): Einem alten guten Brauch der Parlamente 
folgend, soll heute anlässlich der 1. Beratung des Bundeshaushalt­
planes eine politische Generalaussprache durchgeführt werden. Einer mei­
ner Freunde wird später zu einigen politischen Einzelproblemen Stellung 
nehmen. Ich möchte mich heute aber nur mit einer einzigen Frage beschäf­
tigen, einer Frage,die mir von allen Fragen die allerwichtigste und 
brennendste zu sein scheint, nämlich mit der Frage der Funktion und der 
geistigen Substanz unserer Demokratie. 

Meine Damen und Herren! Jeder von Ihnen wird bei der außenpoliti­
sdhen Aussprache, die am Mittwoch geführt wurde, den Eindruck bekommen 
haben, daß wir in einer sehr ernsten Zeit leben. Vielleicht- vielleicht!, 
wer vermag darüber Sicheres zu sagen - leben wir nur in e iner Atempause 
der Weltgeschichte. Das Schiff unserer neugegründeten Bundesrepublik 
fährt auf hoher See . Diese See ist stürmisch bewegt. Das wird man wohl 
sagen dürfen. Schiffe, die auf hoher See sind, pflegen von Zeit zu Zeit 
eine Standortbestimmung vorzunehmen. Es scheint mir also Anlaß gegeben 
zu sein, zu fragen: Wo stehen wir ? Wo stehen wir mit unserer Bundesre­
publik? Wo stehen wir mit unserem neugegründeten Staat ? Wohin geht 
die Reise ? Sind wir mit unserer Demokratie auf dem rechten Weg ? 

Meine Damen und Herren ! Wir alle sind in diesem Hause sehr beschäf­
tigt. Es wird in dies em Hause viel gearbeitet. Der Außenstehende kann 
sich wohl kaum ein Bild _davon machen, wieviel in diesem Hause gearbeitet 
wird. Wir leiden alle unter einer Hetze, die oftmals - j edenfalls geht 
es mir so - kaum zu ertragen ist. Aber gerade deshalb ist die Frage , ob 
wir mit unserer Demokratie auf dem richtigen Weg sind, ob wir das rechte 
Leitbild von der Demokratie haben, von größter Wichtigkeit . Sind wir 
nämlich auf dem falschen Wege , so mö gen wir noch so schnell gehen, ab e r 
nichts wird uns davor bewahren, e ine s Tages wieder umkehren zu müssen . 

Und deshalb mag die Generalaussprache, die wir heut e führen, Anlaß geben 
zu einer Stunde der Besinnung , einer ernsten Besinnung über den Standort , 
den wir innehaben, und den Weg, den wir verfolgen. 

Es gibt heute vi ele Unte r gangspropheten. Sie machen sich anhe ischig, 
den Untergang Europas mit Sicherheit voraussagen zu können . Unzw ei fel ­
haft schenken ihnen viele Leute Glauben. Aber offenkundig - offenkund i g 

- 2-

Ko
nr

ad
-A

de
na

ue
r-

St
ift

un
g 

- A
CD

P

ACDP. Nachlass Paul Bausch, 01-059.



- 2 -

- sind diese Propheten dieselben Narren wie diejenigen, die einst den 
tausendjährigen Bestand des Hitlerreiches vorausgesagt haben. 

(Lebhafte Zustimmung bei den Regierungspartien.) 

Es gibt jedoch andere Vorgänge, die zum Nachdenken· mahnen. - Sie 
sind Signale, die nicht überfahren werden dürfen. 

Ich denke in diesen Tagen oftmals an die bitteren Zeiten zwischen 
1930 und 1933 zurück. Der falsche Prophet stand vor den Toren . Die Willens­
träger der Weimarer Demokratie aber lagen ebenso im Streit miteinander 
wie die übrigen Völker Europas unter sich. Der Zwiespalt im nationalen 
und internationalen Leben war das besondere Merkmal jener verhängnisvol­
len Zeit. Eine Einigung kam nicht zustande , bis Hitler seine Herrschaft 
aufrichtete . Haben nicht die Zustände von heute eine geradezu verzwei­
felte Ähnlichkeit mit denjenigen der damaligen Zeit ? 

In Stuttgart wurde eine öffentliche Versammlung mit einer Rede des 
Bundeskanzlers durch Stör- und Sprengtrupps radikalisierter Elemente 
terrorisiert. ~ls ich die Nachricht davon las, mußte ich mich fragen: 
Sind wir nun wirklich wieder so weit, daß so etwas möglich ist ? 

Die Zahl der Mitglieder der Parteien ist -wir wollen uns das offen 
eingestehen, und ich glaube, daß man das von allen Parteien sagen kann -
im Verhältnis zur Zahl der Wähler doch beschämend gering . Wieviele Leute 
gibt es denn, die sich für diesen neugegründeten Staat mit wirklicher 
Hingabe und Opferbereitschaft einsetzen? Wieviele haben wenigstens 
einen politischen Standort gewählt ? Wieviele sind denn dankbar für die 
Freiheiten, die die Bürger unseres Landes genießen ? Ich habe mir er­
zählen lassen, daß unlängst ein junger Student aus der Ostzone nach 
Tübingen, an die Universität meines Landes,kam. Die erste Frage , die er 
an seine Freunde stellte, war die: Haben Sie nicht eine Verfassung der 
Bundesrepublik? - Und er ließ sich durc~ nichts davon abhalten, hinzu­
sitzen und sofort die ganze Verfassung durchzustudieren. 

(Lachen bei der KPD.) 

Nachdem er das gemacht hatte, rief er aus: Was sind sie in der Bundesre­
publik für glückliche Leute im Gegensatz zu uns, die wir Sklaven und 
Knechte sind. 

(Lebhafter Beifall bei der CDU. - Lachen und Zurufe 
bei der KPD. - Gegenrufe rechts.) 

Aber ich frage Sie, me ine Damen und Herren: Wi eviel Leute bei uns in 
der Bundesrepublik haben die Verfassung auch nur ge l esen ? Wi evie le sind 
denn dankbar für das, was in uns er er Verfassung steht ? 
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Steht nicht der große Teil der Jugend abseits vom Staat und beantworte t 
j ede Aufforderung. mitzuarbeiten mit dem Rufe: Ohne mich ! -Das sind ernste 
Tatsachen, es sind Signale, die nicht üb erfahren werden dürfen. 

Dieser Tage bekam ich einen Zeitungsartikel in die Hand. Er war in 
einem s ehr ernst zu nehmenden Blatte abgedruckt . Ich habe es hier. In 
dem Blatte wurde etwa folgendes ausgeführt. Ich bitte . den Herrn Präsi­
denten , mir die Erlaubnis zu geben, das hier vortragen zu dürfen. Ich 
vermute, daß Sie, Herr Präsident, diesen Artikel auch gelesen haben: 

Der politische Mechani smus der heutigen Mas s endemokratie 
in Westdeuts chland besitzt nur funktionale Bedeutung. Seiner 
vi elen Relativa wegen aber fehlt ihm notwendig die lebendige 
Beteiligung des Volkswillens. Er stellt ein Gebilde der Vernunft 
dar, und soweit der einzelne Deutsche sich zur politischen Ver­
nunft bekennt, wird er diese politische Ordnung bejahen und sich 
vernünftig, 

- das heißt also mit dem Kopf -

mit dem Kopf und mit der ~atio, an ihr beteiligen. 
Mehr kann man billigerweise nicht von ihm v erlangen. Die Nach­
teile dieses Funktionalismus müssen in dem Augenblick offenbar 
werden, wo dieser Apparat nicht mehr an den Kopf und die Ver­
nunft seiner Glieder, sondern an jene tieferen Wesensbereiche 
des Menschen appelli ert, in denen Begriffe wie Einsatz, Opfer 1 

Hingabe , Leidenschaft und Begeisterung eine Rolle spielen. Wo 
dies geschieht, verkennt dieser Funktionalismus des politischen 
Apparates seine eigene Position und erhält vom Volk und vom 
einzelnen jene drastische Antwort: "Ohne mich"! 

Me ine sehr verehrten Damen und Herren Jetzt möchte ich eine Frage 
stell en: Glauben wir tatsächlich, daß die in der Bundesrepublik organi­
s i erte Demokratie l eben, blühen, gedeihen und sich im StuFm der Zeit be ­
haupten kann, wenn sie nicht mit dem Einsatz, mit der Opferber eitschaft 
und mit d er leidenschaftlichen Hingabe des Volkes r echnen kann ? Genügt 
es, wenn die Anhämger der Demokratie alleräußerstenfalls mit dem Kopfe 
und mit der ratio, aber nicht mit dem Herzen dabei sind ? - Ich sage 
Ihnen , und dies ist meine tiefst e Überzeugung : 

Eine Demokratie, für di e sich nicht breite Schichten des Volkes 
mit Leidenschaft und Hingabe einsetzen, ist zum Untergang verurteilt. 
Eine Demokratie ohne Herz ist bereits tot, auch wenn ihr Apparat noch 
l äuft . 

( Zurufe von der KPD. ) 
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Es ist die Frage zu ~ellen , ob wir über den toten Punkt durch 

sorgfältige Gesetzgebungsarbeit durch soziale Leistungen und durch den 
Aufbau einer sauberen Staatsverwaltung hinwegkommen können . I ch habe 
große Zweifel daran, diese Frage zu bejahen. Ich glaube nicht, daß dies 
ausreicht. In der Weimarer Republik wurden ohne Zweifel in dieser Hin­
sicht höchstbedeutsame Leistungen vollzogen. Aber doch hat sie sich nicht 

behaupten können . 

Mit Vernunft und ratio allein ist im Zeitalter der Mass endemokrat ie 
keine Staatsführung möglich. Es ist eine alte Tatsache, daß die Massen 
des Volkes nicht von vernunftgemäße~d rationalen Erwägungen, sondern 
in weit höherem Maße von großen Instinkten und Gefühlen bewegt werden. 
Das ist bei uns in Deutschland nicht anders als anderswo . Und so, wie es 
anderswo ist, so ist es auch bei uns. Dabei müssen wir bedenken, daß in 
unserem Velk unerhört viel Bitterkeit steckt. Gibt es e ine Kraft, die 
Haß und Bitterkeit in Hingabe und Opferbereitschaft zu verwandeln vermag ? 

Ein weiteres wesentliches Merkmal für unse·re Lage muß klar erkannt 
werden . Ich will es offen aussprechen, auch auf die Gefahr hin, mißv er ­
s tand en zu werden . Ich bin der Überzeugung, daß wir in einem ide ologi~ 
s ehen Zeitalter l eben. Der Kampf um die Herrschaft über die Welt wird nach 
wie vor , ob wir das wahr haben wollen oder nicht, ob es uns sympathis ch 
ist oder nicht, mit Hilfe von bestimmten Ideologi en geführt, der en Vor­
kämpfer an den vordersten und vorgeschobensten Fronten der Völker mitei­
nander im Streit liegen . Ihre Anhänger s ind durch eine e inhe itliche gei­
s t i ge Haltung , g ewissermaßen durch eine Philosophie , verbund en. Si e haben 
e in ftir sie b estim~~es Leitbild von einer neu~n, besseren Welt . Sie ver­
suchen, die s es Lei tbild durch einen eimheitlichen Plan in di e Wi rkl i ch­
ke it des Lebens zu übertragen. Sie widmen sich di es er Aufgabe mi t total er 
Hingabe des Einze lmenschen , durch l e i denschaftlichen Eins a tz, dur ch 
Übernahme von persönlichem Ris iko. Die Ideologie s cheint mir als o ge­
.wi s s ermaßen die Waffenrüstung zu sein, deren sich die Vorkämpf er ·der 
ver schiedenen Anscha uungen bedienen, um in dies em Kampf den Lorbeer 
des Si eges zu erringen. Es wäre l e i cht, dies an zahlr eichen Be i s piel en 
a us Vergangenheit und Gegenwart zu erläutern . 

Fest steht j edenfalls eins: Wer in di es em ideologi s chen Kampf ohne 
eine zeitgemäße geistige Rüstung ist, der hat keinerlei Chance , i n di esem 
Kampf bes t eh en zu können, sowenig einer im mod er nen Krieg eine Chanc e 
hätte , wenn er mi t Pfeil und Bogen gegen moderne Panzer wagen s trei ten 
wol l te . 

Auch unt er diesem Gesichtspunkt b e trachte~, muß f estget el lt wer den , 
daß eine Demokrat i e , die ledigl ich einen blutleer en Funkt i onali smus dar-
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stellt, eine Angelegenheit in dieser Welt ist, die keinen Bestand hat. 
Demokrat en, meine Damen und Herren, deren Haupttätigkeit darin besteht, 

• etwas vom Staat zu fordern oder den Staat zu kritisieren, sind nach 
meiner Überzeugung ebenso vorgestrig wie jene Spießbürger, die nur im 
engen nationalen Rahmen denken können, ohne e i ne konkre te Vorstellung 
von einer besseren Welt zu haben, wie sie sein soll und für deren Her­
beiführung sich ei ne völlige Hingabe lohnt. 

( sehr richtig, rechts.) 

Es g ibt eine Menge von Menschen in Deutschland, di e sich unter Demokra ­
tie einen Zustand vorstellen, in dem jeder tun und lass en kann, was er 
will: Man kann im Nichtraucherwagen rauchen, man kann in den Wald gehen 
und Holz stehlen, man kann sich 'beim Finanzamt an Steuern vorbeioperie­
ren, - ein Zustand der Freiheit ohne Bindung und Verantwortlichkeit f ür 
das Ganze ! Vas ist in der Tat der Zustand : Freiheit ohne Bindung~ Frei­
heit ohne Verantwortung ! Man schimpft auf alles, was pass·iert. Man kri­
tisi ert den Staat in Grund und Boden hinein. Aber man übernimmt nicht 
eine Spur von Verantwortlichkeit für das Ganze, für den Staat und f ür 
die neu zu schaffende Gemeinschaftsordnung. 

Die Schicksalsfrage für uns all e ist daher nach meiner Überzeugung 
diese: Wie können wir eine Demokrat i e und eine Gesel lschaftsordnung 
schaf fen, der die Li ebe , die Hingabe und das ganze Herz ihrer Bürger ge ­
hört ? Wo ist e ine geistige Grundlage, eine Ideologi e für di ese Demokra­
tie, die der Weltlage von 1950 gerecht wird ? Oder, um Formulierungen 
zu gebr auchen, die vielle icht noch verständlicher sind: Wo ist die Kraft, 
die unseren national en Blutkre islauf mit l ebendigem Leben er füllt, die 
Energie- und Schutzstoffe bildet, die die Giftstoffe der Dekadenz und Ent ­
zweiung genau so ausscheide t, wie ein gesunder Körp er die Krankheitsstoffe · 
ausscheidet? Welches sind die großen geistigen Kräfte und Ideen, die 
unser em Volksleben einen inneren Hal t geben und die für den Staatsaufbau 
richtung~weisend sind ? 

Lassen Sie michmitdiesen bedeutsamen Fragen fortfahren : Wie kommen 
wir zu einer Gemeins chaftsordnung, die eine magne tische Kraft , e i ne 
Leuchtkraft ausstrahlt und unseren Brüdern und Schwest ern im Osten und 
in Berlin , di e so schwer leiden, eine Hoffnung und eine Ermutigung gibt? 
Wie komm en wir zu einer neuen Art gemeinschafliehen Leb ern in Stadt und 
Land , die Zwiespalt in Einheit verwandelt und die auch den kleinsten 
Mann im Staat - und darauf scheint es mir anzukommen - , die auch den 
kl e insten und niedrigs t en Mann im Staat mit dem Bewußtsein erfüll t, durch 
ein e eigene Leistung und e inen eigenen Bei trag den Lauf der Geschichte 
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zu verändern und an der Schaffung einer neuen Welt verantwortlich mit­
tätig zu sein? 

Wenn wir nicht unser .Ziel so hoch setze~ und unser Denken so weit 
spannen, wird alles, was wir hier in unserer deutschen Bundesrepublik 
tun und unternehmen, früher oder später zum Scheitern verurteilt sein. 
Das gleiche gilt, wenn wir dieser Frage einfach ausweichen, wie das 
der heutige Mensch so gerne tut. 

Ich bin mir des großen Wagnisses, das ich eingehe, wenn ich eine 
Antwort auf diese Schicksalsfrage suche, voll und ganz bewußt. Ich wäre 
Ihnen sehr dankbar, meine Damen und Herren, wenn Sie mir auf diesem Wege 
folgen oderzumindest über meine Gedanken und Vorstellungen ernsthaft 
nachdenken würden. 

Es mag nun zur Förderung unserer weiteren Untersuchungen gut und 
nützlich sein, einen Rückblick auf die Zeit zu werfen , vDn der wir her­
kommen. Ich weiß, meine Damen und Herren, daß die Dinge, die ich jetzt 
ausspreche, sonst nicht in diesem Hause ausges~ochen zu werden pflegen . 
Ich glaube aber, daß es von unerhörter Wichtigkeit ist, daß wir uns a uch 
einmal mit solchen Fragen befassen, die sonst nicht Gegenstand unserer 
Erörterungen sind. 

Ich habe von der Notwendigkeit einer Besinn~ng gesprochen . Wir brau­
chen diese Besinnungspause! Welches war die Triebkraft des jetzt ver­
floss enen Zeitalters? Ein Mann namens Rudolf Bindi~g - vielleicht haben 
Sie den Namen schon gehört - ein Dichter, der in der nationalsozialisti­
schen Zeit eine gewisse Rolle gespielt hat, hat dies verführerisch und 
scheinbar so üb~rzeugend seinerzeit wie folgt formuliert: 

Ganz ehrlich und ohne Hintergedanken und völlig aus sich selber 
heraus, so recht eigentlich ohne Gottes Hilfe lliensch zu sein, 
das ist das große Wagnis und die eigentliche Sehnsucht unserer 
Zeit. 

Also ohne Gottes Hilfe so ganz aus sich selber heraus Mensch zu sein, 
das war das große Wagnis und die e igentliche größte Sehnsucht unserer 
Zeit. Es war das große Unternehmen der menschlichen Autonomie, der mensch­
lichen Selbstherrlichkeit, das hier untern~rnmen wurde . 

Und wie grauenhaft hat das, was so enthusiastisch, in so stranlander 
Hoffnung, im ganzen Schwung der Freiheit, so ohne jede B8zogenheit auf 
das Ganze des Seins, so ganz ohne Gott begonnen wurde, - wie grauenhaft 
hat dieses größte .unternehmen der menschlichen Autonomie geendet !De r 
Mythos des Übermenschen, die ganze Besüalität des Hit l erreiches und der 
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entsetzl iche Zusammenbruch haben ei nen Schlußs t rich unt er dieses 
Unternehmen der mens chl ichen Sel bstherrl i chkeit gemach t. Di es e ganze 
Entwicklung aber hät t e dann für uns al l e einen tief en Sinn, wenn di e 
Ver zweiflung üb er di es e Entwicklung nicht in der nihilistischen Leer e 
auslaufen, s ondern zu e i ner wirkli chen Ver wandl ung des Menschen des 
zwanz i gs t en J ahrhunder t s führen würde . 

Von der menschlichen Autonomie, von der mens chlichen Selbstherr­
lichkeit zur Rückverbundenheit mit dem Schöpfer, da s ist nach meiner 
Üb er z eugung da s große Anli egen unserer Zeit. In der Verzwe ifelung un­
s er er Untergangssituation liegt die ganz große Hoffnung und die ganz 
große Chanc e für die Zukunft. 

Meine Damen und Herr en ! Wenn heute irgendwo be i uns in Deuts chland 
einige hundert führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ver­
sammelt wären und e s würde einer von die s en Männern oder Frauen den rliut 
finden, zu s agen: "Gest ehen wir uns doch ein, wir sind eigentlich am 
Ende mit uns er er Weisheit ! Wir find en den Weg nicht. Wir bedürfen e i ner 
übernatür lichen Kr aft und einer höher en Weisheit, um den Weg durch die 
Wirrsal e unser er ~ eit finden zu können", - glauben Si e , da ß e r dann s ehr 
vi el Wid erspruch find en würde? Wir müssen dem Wahn der menschlichen 
Autonomi e absagen und versuchen, unseren ganzen Al~tag einer höh er en 
Führung zu unterstellen. 

Ein grcße r Demokrat hat e inma l das Wort ausgesprochen - ich wei ß , 
daß e s mißverständlich ist, aber ich will es trotzdem a us sprechen - ~ 

Di e Mens chen müss en sich von Go t-t r egi e r en l a s sen, oder s i e wer den von 
Tyrannen r egi ert!" 

( Sehr wahr ! be i der CDU.) 

Es s ind ganz einfa che, e l ementare, f ür j eden ver s t ändliche Grundwahr hei­
t en, um di e es sich hier handelt. Wir brauchen absolut gültige , si t t l iche 
und mor a lische Maßstäbe~ um uns heute i n di es er Welt zur echtzufinden. Di L­
se Maßs t äbe s ind uns von unser em Schöpfer gegeben. Wir müss en uns nur 
ent schli eßen, dies e Maßs täbe auch gegen uns selbs t mit a llen Konsequen­
Zffn und für alle Bezirke uns er es Lebens gelt en zu las s en. Was me i nen Si e , 
wa s e s f ür di e Hi t l er zeit bedeutet hät te, wenn uns er Volk s i ch an di e 
e i nfachen Maßs täbe , "gut oder böse '' gehalten hä tt e? Gut oder böse , Wahr­
h eit oder Lüge , Selbs tlosigke it oder Egoismus, Sauberkeit oder Uns auber ­
keit , Li ebe ode r Haß; di es sind die f ür uns entsche i denden Maßstäbe , die , 
wie ich zu behaupt en wage , das wichtigst e poli t ische Fakt um für unsere 
Zeit dar stel len. 

( Sehr richtig ! bei der CDU. ) 

- 8-

Ko
nr

ad
-A

de
na

ue
r-

St
ift

un
g 

- A
CD

P

ACDP. Nachlass Paul Bausch, 01-059.



- 8 -

Die Frage ist nur, ob. wir uns an ihnen orienti.eren und_ ob wir damit 
bei uns s~lbst anfangen wollen . Tun wir dies, so bedeutet das Änderung 
für jeden einzelnen von uns . 

Ich möchte hier einem großen Mißverständnis vorbeugen . Ich behaupte 
nicht, daß der Mensch mit der Orientierung an diesen großen ~aßstäben, 
an diesen'wichtigsten Wegweisern für uns er Leben schon die politische 
Lösung, die Lösung für die politische Einzelfrage gefunden hätte. Um sie 
müssen wir uns nach wie vor schinden, mühen und plagen . Aber ich glaube, 
daß wir mit dieser Orientierung irgendwie in einen größeren Zusammenhang 
mit der Welt über uns und um uns hineingestellt sind, der uns vor dem 
Wirren bewahrt. Ich glaube, daß durch die Ordnung unserer Beziehungen 
zu der Welt über uns und um uns die wichtigsten Voraussetzungen dafür 
geschaffen werden, daß überhaupt wieder echte politische Entscheidungen 
möglich sind. 

Ich sprach vorhin von der Notwendigkeit der Änderung. Viele haben 
be2weifelt, ob Menschen geändert werden können. Ich glaube , daß dies 
möglich ist, und ich glaube , daß dies auch für uns Deutsche möglich 
ist, was vielfaqh in der We lt bezweifelt wird. Wäre e s nicht möglich, 
so gäbe es keine Zukunft und keine Hoftnung für uns. Denn die größt en 
Schwi erigkeiten in der Politik liegen nicht auf der t echnischen oder 

materiellen, sondern überwiegend auf der mensc~lichen Ebene . Die poli­
tischen Probleme sind menschliche Probleme ! 

Das ist nun die Antwort, die ich auf die gestellte Schick~alsfrage 
geben möchte: Das schlagende Herz der Demokratie von morgen ist der ge­
änderte und befriedete Mensch , der sich unter die Herrschaft jener höhe­
ren Macht über uns stellt, der sich an absolut gültigen sittlichen und 
moralischen Maßstäben orienti ert, der bei sich selbst anfängt und der 
dadurch e inen entscheidenden ßeitrag fyr die Schaffung e iner neuen Welt 
erbringt . Im Mi t telpunkt einer erneuerten, wahrhaft inspirierten Demo­
kratie, einer echten Renovatio, steht der Mensch~ der nach dem Ebenbild 
Gottes geschaffen ist und sich zu diesem umgestalten läßt. 

Dieser Tage ist der Satz gesprochen worden:" Die soziale Gesundheit 
ist das Leben der Demokratie''· Ich wage zu sagen: Die Änderung des Men­
schen ist das Leben und die Herzkammer der Demokratie , und aus der 
Änderung des Menschen ergibt sich die soziale Gesundheit . Wenn sich die 
Menschen ändern, dann ändern sich auch die Verhältnis se . Aus der persön­
lichen Anderung ergibt sich die soziale, die politische, die gesellschaft 
liehe, die nationale und die internationale Änderung , die wir a lle brau­
chen und die wir voll und ganz und uneingeschränkt be j ahen . 
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Die Antwort auf die totalitäre Ideologie des Ostens ist die 
Ideologie der Änderung . Wir müssen uns entscheiden , ob wir diese 
Antwort geben wollen. Diese Ideologie ist in ihren revolutionären 
Auswirkungen viel entscheidender als die Revolution des Ostens. Jene 
Revolution schafft Knechtschaft, Angst, Zwiespalt , Terror und Ver­
zweiflung. Die neue Art zu leben, von der ich spreche, bringt Freiheit, 
Furchtlosigkeit, Zuversicht und Hoffnung. Sie verwandelt den Zwiespalt 
in Einheit. Dort wird alles erwartet von der Änderung der äußeren Ver­
hältnisse. Der ~enseh wird zum Heloten und zum Sklaven gemacht. Hier 
vollzieht sich die Revolution de r Her zen,. Der Mensch erhält den 
Wert , der ihm von Gottes und Rechts wegen zukommt. Aber aus der Revo­
lution der Herzen kann sich auch eine Änderung der gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse ergeben, die unabsehbar 
ist. 

Meine Damen und Herren ! Ich hoffe, Ihnen nicht versichern zu 
brauchen, daß es sich hier um keine parteipolitische Angelegenheit, 
etwa um eine solche der CDU handelt. Dieses Rezept zur Umwandlung 
unserer gesellschaftlichen und politischen Verhältnisse kann ü b e r -
a 1 1 und von jedermann angewandt werden. Es handelt sich um die 
Schaffung einer ideologischen Grundlage für die Zukunft der Mensch­
heit überhaupt. 
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